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Iran 

M i t der Abreise der Schah-Familie am 15. Januar 1979 und der 

Ausrufung der „Islamischen Republ ik Iran" am 1. A p r i l 1979 

durch den Revolutionsführer Ayatol lah K h o m e i n i endete nicht 

nur ein Regime, das US-Präsident Carter noch ein Jahr zuvor als 

„Insel der Stabilität im unruhigen Nahen Osten" bezeichnet 

hatte, es wurde auch nach knapp 54 Jahren eine der kurzlebigsten 

Dynastien im Iran seit dem 15. Jahrhundert beseitigt. 

Es würde zu weit führen, die historischen und politischen 

Bedingungen auch nur zu skizzieren, die zur Machtergreifung 

der Geistlichkeit im Laufe der „islamischen Revolut ion" ge-
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führt haben. 1 Z u den Grundvoraussetzungen gehörte aber z w e i 
fellos das ideologische und politische V a k u u m , das durch die 
Zerschlagung aller politisch-gesellschaftlichen Institutionen 
(Parteien, Gewerkschaften) unter der Herrschaft des Schah 
entstanden war. 

T r o t z einer unverkennbaren „Renaissance" des Islams unter 
dem Schah-Regime würde eine Überbetonung des religiösen 
Faktors aber die politische Unterdrückung, Verarmung und 
kulturelle Entfremdung der breiten Massen als Antriebskraft der 
Revolut ion völlig ausblenden. Für die Bewertung der auch für 
die spätere Flüchtlingsbewegung relevanten E n t w i c k l u n g 
scheint der Tatbestand wichtig, daß die Rel igion für die Massen
bewegung der Jahre 1977/78 und die breite A l l i a n z aus Intellek
tuellen, Mittelschichten und der Masse des ländlichen und 
städtischen Proletariats zunächst eher M e d i u m denn M o t o r war. 
N i c h t die Rel igion hatte das V o l k gerufen, sondern das V o l k die 
Rel igion. 

Eine solche Interpretation gewinnt auch durch die Betrach
tung des nachrevolutionären Iran an Plausibilität. D e n n die 
fundamentalistische Frakt ion der Geistlichkeit konnte ihre Pos i 
t ion erst mit dem Referendum v o m 30./31. März 1979 festigen, 
in dem die Bevölkerung vor die Alternative gestellt wurde, sich 
zwischen der Monarchie und der Err ichtung einer Islamischen 
Republ ik z u entscheiden. Die totale Machtübernahme gelang 
den Mullahs dann durch die darauffolgenden Wahlen zur „Ver
fassunggebenden Versammlung", in denen die Kandidaten der 
radikal-religiösen Kräfte eine erdrückende Mehrheit erhielten; 
diese Wahlen wurden von den liberalen und linksorientierten 
Parteien aber boykottiert. Erst seit dieser Zeit konnten die 
Fundamentalisten, gestützt auf die Verfassung und ihr Macht 
monopol über die Massenmedien, nach und nach ihre potentiel
len Gegner ausschalten. D a z u gehörte die Verdrängung der 
Großbourgeoisie aus ihren Machtpositionen durch massive V e r 
staatlichungen sowie die Neutralisierung der Mittelschichten, 
der gemäßigten Nationalisten und der Liberalen durch massive 
Einschüchterungen. N i c h t minder rabiat reagierten die Macht 
haber auf die Autonomieforderungen der ethnischen M i n d e r h e i -
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ten wie z . B . der Kurden, denen der K a m p f gegen das Schah-
Regime mehr Opfer als jeder anderen Gruppe abverlangt hatte. 
Insbesondere die eher religiöse als nationale „Kulturrevolution" 
gab dem Regime jene Instrumente zur H a n d , mittels derer alles 
bekämpft werden konnte, was sich in irgendeiner Weise gegen 
das fundamentalistische Regime richtete. 

Zur Flüchtlingssituation 

Angesichts dieser politischen, religiösen und ethnischen Unter 
drückung bietet w o h l kaum ein Regime seinen Bürgern so viele 
Anlässe zur Flucht wie das des Iran. Sieht man von den Schah-
Anhängern ab, die bereits im Laufe der Revolution den Iran 
verlassen hatten, so begann eine erste große Fluchtbewegung mit 
Absetzung des liberaldemokratisch orientierten Präsidenten Ba-
ni-Sadr Mit te des Jahres 1981. V o n der Repression des Regimes 
waren nunmehr auch jene unter dem Schah verfolgten Gruppen 
betroffen, die in Erwartung eines „Frühlings der Freiheit" i m 
Laufe der Revolution in den Iran zurückgekehrt waren, jetzt 
aber wieder in den Untergrund und schließlich ins zweite E x i l 
gezwungen wurden. 2 Dramatischere Formen nahm die Flücht
lingsbewegung in der Mitte der 80er Jahre an, als mit der 
Fortdauer des iranisch-irakischen Krieges viele sich nicht als 
„Kanonenfutter" des Regimes verheizen b z w . ihre Kinder nicht 
als „Minenhunde" der Revolutionsgarden verlieren wollten. 

Angesichts dieser Entwicklung verwundert es kaum, daß in 
keinem anderen Land so viele Personengruppen von Ausreise
verboten betroffen sind wie i m Iran: alle männlichen Jugendli
chen über 14 Jahren; die „Taghutis" (Kollaborateure des Schah-
Regimes); Personen, die als Oppositionelle gegen das Regime 
registriert sind und schließlich die Angehörigen jener Rel igio
nen, die in der Verfassung nicht als Religionsgemeinschaften 
verankert sind wie etwa die Baha'is. 3 Insgesamt w i r d die Zahl der 
überwiegend illegal ins Ausland geflüchteten Iraner auf 1,5 
M i l l i o n e n geschätzt. 4 Angesichts der restriktiven Ausreise
bedingungen gibt es jedoch keine zuverlässigen Zahlen - weder 
über die Gesamtzahl der Flüchtlinge noch über die von der 
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Flucht betroffenen Gruppen. D i e Größe der Fluchtbewegung 
läßt sich jedoch an zwei Beispielen verdeutlichen: Z u m einen die 
der steigenden Zahl der Asylanträge in der Bundesrepublik, die 
zwischen 1980 und 1986 von 749 auf 21700 5 anstieg, z u m 
anderen an der Zahl derer, die über die grüne Grenze in die 
Türkei geflüchtet sind. Während sie von der türkischen Regie
rung - aus innen- und außenpolitischen Rücksichten - mit 
lediglich ca. 100000 angegeben w i r d 6 , schätzen die türkischen 
Medien die Zahl auf 600000 bis 1 M i l l i o n Menschen. 7 Für die 
letzte Schätzung spricht erstens, daß der U N H C R - T ü r k e i allein 
i m Jahre 1986 über 3000 iranische Flüchtlinge an Drittländer 
vermittelt hat, zweitens, daß zwischen 1981-1985 mehr als 
53 000 Iraner über die Türkei in westeuropäische Länder gelangt 
sind und drittens, daß allein i m Jahre 1985 ca. 18000 Iraner mit 
Verwandten in den U S A bei der US-Botschaft in der Türkei 
Anträge auf ein V i s u m gestellt haben - von denen allerdings nur 
ein Fünftel positiv beschieden wurde. 

Unter den Flüchtlingen in der Türkei lassen sich drei Gruppen 
unterscheiden: Erstens wohlhabende Geschäftsleute mit gülti
gen Papieren sowie einer verlängerbaren Aufenthaltsgenehmi
gung, die aus politischen Gründen ihren Wohnsi tz aus dem Iran 
in die Türkei verlagert haben. Zweitens diejenigen, die zwar 
gültige Pässe haben und auch legal eingereist sind, da sie für die 
Türkei kein V i s u m benötigen, aber nach Ablauf einer dreimona
tigen Frist untertauchen und sich illegal in der Türkei aufhalten 
müssen, wenn eine Weiterreise in die U S A oder nach Westeuro
pa scheitert. Drittens - und sie bilden die größte Gruppe - die 
politisch Verfolgten, Deserteure und Wehrdienstverweigerer 
ohne gültige Papiere. D a es ihnen nur selten gelingt, in ein 
anderes L a n d weiterzureisen b z w . z u flüchten und die wenigsten 
von ihnen Aussicht auf Anerkennung als Flüchtlinge haben, weil 
ihr Fluchtgrund - Kriegsdienstverweigerung - in der Regel 
asylrechtlich nicht relevant ist, verdienen diese „Strandgüter aus 
dem Gottesstaat" die besondere Fürsorge der internationalen 
Gemeinschaft. D e n n da sie für die türkische Regierung zuneh
mend zu einer innen- und außenpolitischen Belastung werden, 
ist z u befürchten, daß sie die Flüchtlinge - wie in einigen Fällen 
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bereits geschehen - in den Iran ausweist, mit furchtbarsten 

Folgen für die Betroffenen. 
Mir A. Fcriln:c<i 
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Jemen 

Die historische Entwicklung des Jemen bis zur heutigen Zweite i 

lung in die nördliche Yemen A r a b Republic ( Y A R ) und die 

südliche People's Democratic Republic of Yemen ( P D R Y ) , ist 

geprägt von einem wechselhaften Zusammenwirken gesell

schaftlicher, regionaler und globaler Gegensätze; seit den späten 

60er Jahren komplizieren zusätzlich Spannungen zwischen den 

beiden jemenitischen Staaten die Lage. 
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